
Die Vögel des Tagebaurestlochs Halle-Bruckdorf
Von R einhard  G nielka

Ein großer Teil des S tadtkreises H alle liegt auf B raunkohlenfeldefn. 
Schon vor etw a 250 Jah ren  förderte  m an hier Kohle. Seit spätestens 1738 
verw endete m an sie zur Beheizung der Salzpfannen der Saline in  Halle. 
In der Um gebung der S tad t en tstand  dam als eine ganze A nzahl von 
kleinen und kleinsten G ruben, zum  Teil sandgrubenartige Tagebaue; an 
einigen Stellen w urde der w ertvolle Brennstoff im  T iefbau gewonnen. 
(Näheres über die ältere Geschichte des halleschen Braunkohlenbergbaus 
bei VOLLERT, 1889.) :
Der im  Südostteil des S tadtkreises gelegene Tagebau Bruckdorf w urde 
erst 1940 aufgeschlossen. Der A bbau begann an der Ecke Leipziger Chaus- 
see/D ieselstraße und erstreckte sich beiderseits der D ieselstraße bis zur 
Bahnstrecke H alle—W eißenfels. Eine Reihe. Siedlungshäuser südlich der 
D ieselstraße m ußte dabei um gesetzt w erden. Dann rückte die G rube 
w eiter nach Süden bis zum  Restloch des Tagebaus „v. d. H eydt“ (1941 still­
gelegt). Gleichzeitig w urde das G elände an der D ieselstraße w ieder v e r­
k ippt. 1957 w ar das Feld ausgekohlt. Das G rubenw asser w urde nach der 
Stillegung des Tagebaus noch zur industriellen  N utzung abgepum pt, so 
daß sich das Restloch nicht m it W asser füllte, w as durch die Lage im  
regenarm en m itteldeutschen Trockengebiet und die w asserundurchlässigen 
tonigen Deckschichten noch begünstigt w urde. (Für die freundliche Aus­
kunft über einige technische D aten danke ich den H erren  MEINEL und 
SCHREIBER von der A bteilung Technologie des VEB Braunkohlen w erk  
Ammendorf,) . . ■ - .
Wegen seiner scheinbaren S terilitä t w urde das G rubengelände bis 1960 
von den halleschen O rnithologen kaum  beachtet. Es w ar Zufall, daß 
W. BERG und der V erfasser am  8. Jun i 1960 nach einer ergiebigen E xkur­
sion in  die Saale-E lster-A ue am  im posanten Grubenloch eine R ast ein­
legten und auf ein unerw arte t reiches Vogelleben aufm erksam  w urden. 
In  den folgenden fünfzehn M onaten — bis zur V erkippung — w ar der 
Tagebau eins der attrak tiv sten  Beobachtungsgebiete der jüngeren halle­
schen Ornithologen. .
Am Boden des bis zu 35 m  tiefen Loches ha tten  Sich m ehrere flache 
Tüm pel und  kleine Teiche gebildet, die durch R innsale verbunden w aren. 
Die G rubensohle bestand aus Kohle oder aufgespülten sandigen und 
tonigen Massen. In  der N ähe der Tüm pel und am  Fuße von Q uellhängen 
w aren Sumpfflächen entstanden. -Im Süden, Osten und  N ordwesten 
grenzten terrassenartige S tand- und Kippböschungen das Restloch ein. 
Von W esten her ragte eine Ackerfläche in  das Tagebaugelände; h ier w ar 
schon in  früheren  Jah ren  die Kohle im  T iefbau abgebaüt worden. Von 
d er Bruckdörfer G rube nu r durch eine flache A braüm schwelle getrennt, 
lag im  Südwesten der „Große G rubensee“, die w assergefüllte tiefste Stelle 
des Restloches „v. d. H eydt“ . Dieses G ew ässer fro r selten zu; Ursache: 
Einfließen w arm er Industrieabw ässer, geschützte Lage, Tiefe, auch ein 
gewisser Salzgehalt, auf den auch das V orkom m en einiger salzliebender



Pflanzen (Strandaster -  A s t e r  t r i p o l i u m ,  Salzseh w aden -  A t r o p i s  
d i s t a n s) an feuchten Stellen des G rubenbodens schließen läßt.

Die Vegetation wies jedoch standortbedingt sta rke Unterschiede auf. Eine 
gründliche Untersuchung der pflanzlichen Besiedlung des benach­
barten  geologisch gleichartigen Tagebaugeländes „A lw ine“, n u r durch 
die B ahnlinie und die Leipziger Chaussee vom Tagebau Bruckdorf ge­
trennt, gibt HANF (1937). '

An trockenen, sandigen S tellen zeigte sich je nach A lter kein oder n u r 
sehr dürftiger Bewuchs; lehm ige und  dam it feuchtere F lächen und  Hänge 
hatten  sich schnell m it einem  lüekigen K räuterteppich  überzogen. Große 
Teile der G rubensohle w irk ten  steril; an den R ändern  der Gew ässer d a­
gegen gedieh eine üppige Vegetation. Ursache dafü r w ar das E inleiten 
von Fäkalien aus der nahen Leuchtturm siedlung. Diese nährstoffreichen 
A bwässer bedingten an einer S telle des Restloches V erhältnisse, w ie 
m an sie sonst in  K läranlagen findet. U nterhalb  des Fäkalieneinflusses 
hatte  sich ein sum pfiger Tüm pel gebildet, von Schlammflächen durch­
setzt und überw iegend von kräftigen  B insenbülten und  K olbenrohr 
(Typha latifolia) durchwachsen. Die F äkalien  w im m elten zeitweise von 
Fliegenm aden und  anderen Insektenlarven, und auch in  der kalten  Jah res­
zeit fanden h ier Vögel Nahrung, w odurch sich das erfolgreiche Ü berw intern 
von Bekassine, Zwergschnepfe und W aldw asserläufer e rk lä rt (wobei je ­
doch berücksichtigt w erden muß, daß der F eb ruar 1961 außergewöhnlich 
w arm  w ar). — Vom beschriebenen „B insentüm pel“ und von m ehreren 
Q uellstellen flössen R innsale zu einem  flachen Teich, dem  „Ententüm pel“ 
(siehe Lageskizze), der an einer Seite von Schilf (Phragm ites) gesäumt, 
sonst aber an  den R ändern  n u r dürftig  m it B insen bestanden war. 
Feuchte, aber offensichtlich nährstoffarm e Zonen in  N ähe der G ew ässer­
w aren  m it B eständen der k leinen K rötenbinse (Juncus bufonis)‘flächig 
bedeckt. Vom Ententüm pel füh rte  eine F ließrinne zum  „M öwenteich“, ‘ 
ebenfalls flach; die dicht bewachsene Sumpfzone beherbergte aber n u r 
selten W asservögel. Von h ier w urde das Grub.enwasser abgepum pt. '
Die Ornis stillgelegter Tagebaue war: in  den letzten Ja h re n  mehrfach 
G egenstand eingehender U ntersuchungen, so durch BERNDT & MERKER 
(1956), BOTT (1957), KALBE (1957, 1958/59, 1961), BEER (1964) und 
SCHARLAU (1964). Die Besiedlung m it Brutvögeln ist von den genann­
ten  A utoren grundlegend geklärt w orden; die Beobachtungen aus Halle 
liefern h ier keine neuen Aspekte. Auch über die im  W interhalb jahr 
verstä rk t auf den G rubenseen erscheinenden Schwimmvögel haben 
BERNDT & MERKER, BOTT, KALBE und  SCHARLAU interessantes 
und reiches M aterial gesammelt. Als Besonderheit der Vogelvorkommen 
in H alle-Bruckdorf ist jedoch das Ü berw intern  von Bekassine, Zw erg­
schnepfe und  W aldw asserläufer sowie einiger Singvögel in  dem  spezifi­
schen Biotop „Restloch“ beachtensw ert. Der kurze ‘ A nm arschweg und 
der Eifer der halleschen O rnithologen haben auch bei W interunbilden 
eine hohe Exkursionsfrequenz gesichert. Folgende Beobachter trugen 
zur ornithologischen E rkundung des Tagebaues b e i: (in K lam m ern die im 
Text verw endeten A bkürzungen der Nam en R. ARNDT (A), W. BERG (B), 
R. GNIELKA (G),. H. HÄNDL (Hd>, W. HENSCHEL (Hs) D. HERR-



MANN (Hm), H. KANT (K), K. R. KU PPE (Kp), K. LANGENFELD (Lf), 
K. LIEDEL (L), R. MÜLLER (M), U. NATHRATH (N), R, SACK (S), 
V. SCHMIDT (Sch), W. SPICKERMANN (Sp), A. STIEFEL (St), W. 
TÖPFER (Tö). A llen B eteiligten sei fü r  die Ü berlassung ih re r Notizen 
gedankt.

Die Exkursionstage und Beobachter:

1960: 8 .+  12. 6.: B, G ; 18. 6.: L, S t; 2 2 .+ 2 5 . 6.: S t; 12. 7.: G, S t; 14. 8.: 
B, G, Kp; 20. 8.: B, G; 26. 8.: G; 15. 9.: G, M, Sch; 16. 9.: M; 18. 9.’: A, G, 
Hm, M, Sp; 11. 10.: B ; 16. 10.: G; 20. 10.: B, G, Hm, Kp, M; i3. 11.: A, G, 
M, Kp, Sch; 4. 12.: G ; 18. 12.: A, G, M, Sch; 1981: 8. 1.: L; 15. 1.: A, G, 
Hd, Hs, Kp, M, Sch, Sp; 21. 1.: L ; 27.1.: M; 5. 2.: B, L; 8. 2: G, S; 12. 2.: 
Hs, K p; 26. 2.: B, N ; 5. 3.: B; 12. 3.: Hm, Hs, Sp; 16. 4.: G, Hs, N; 5. 5.: 
M; 4. 6.: A, G, Hd, K, Sp; 1. 8.: G, Sp; 3. +  13. 9.: G; 12. IT.: G ; 17. 12.: 
A, G, Hd. . ....................

Lageskizze d. Tagebau­
restlochs Bruckdorf. 
Stand: 1960. •
L: Leuchtturm siedlung; 
K: H alle-K anena;
BT: Binsentüm pel;
ET: Ententeich; .
GS: G roßer G rubensee; 
MT: Möwenteich.



Im  Som m er .1961 schritt die V erkippung .rasch fort. D er „Ententüm pel“ 
verschwand im  Mai, Lachmöwenteich und  B insentüm pel folgten im  
August. Noch ehe der A braum  die G ew ässer verschütten konnte, faltete 
sich der plastische G rubenboden un te r dem  gew altigen Druck des Schütt­
m aterials auf. Das Restloch Bruckdorf und  sein vielfältiges Vogelleben 
verschwanden. 1962 w urde deshalb das G elände n u r noch an den W as­
servogelzähltagen gestreift; der lebensarm e „Große G rubensee“ exi­
stierte  noch bis 1964. A ber auf den neuen K ippen, bestehend aus Ge­
schiebem ergel m it Schluffen (aus dem  Tagebau Lochau), siedelten sich 
rasch Pflanzen und  Tiere an  und boten den H allensern  A nreiz zu w eite­
ren  Beobachtungen, die aber noch nicht abgeschlossen sind.
A r  d e a .  c i n e r e a  L. Am  12. 6.1960 und fast regelm äßig vom 13.11.1960 
bis, 12. 2.1961 hielt sich ein G r a u r e i h e r  am  Möwenteich auf. . 
A n a s  p l a t y r h y n c h o s  L. Trotz der N ähe der G roßstadt fanden die 
S t o c k e n t e n  in  der G rube einen störungsarm en Tagesrastplatz. Die 
T iere lagen im Flachwasser des „Ententeiches“ o d ersaß en  auf der G ruben­
sohle in  der N ähe dieses Gewässers, und  zw ar schon im  Ju n i (am 12. 6. 
i960: 80 Ex. und in  den folgenden M onaten 60 —120 Ex.). Von O ktober an 
hielt sich jedoch das Gros der Stockenten auf dem  „Großen G rubensee“ auf, 
vor R aubw ild sicher und  außer Schußweite. Dieser See fro r im m er erst 
sehr spät zu. 300 bis 550 (am 18. 12. 1960) T iere w urden fast regelmäßig 
im  H erbst 1960 h ier angetroffen; im  Ja n u a r 1961 betrug die Höchstzahl 
(am .8. 1.) 230 Ex.. LANGENFELD (Fachgruppentagebuch Halle) hatte  
schon drei Ja h re  vorher bei seinen Entenzählgängen zu den D ieskauer 
Teichen auf diesem See („v. d. H eydt“) Stockenten verm erkt, so am 
24. 11, 1957: 1000 Ex., am  16. 2. 1958: 150, am  16. 3. 1958: 30 und am 
14, 12. 1958: 275. B ruten  sind im , beschriebenen G elände wahrscheinlich. 
Ina M ärz w urden w iederholt einzelne P aare  an  verw achsenen Tüm peln 
angetroffen; im  A pril h ielten  sich bis zu 4 „S trohw itw er“ in  der G rube 
a u f .... ■ ■ , ■ ’ ■
A n a s c r  e c C a L. Vom 14. 8. bis 18. 9.1960 raste ten  stets einige (2 — 8) 
K r i c k e n  t e n  un te r den Stockenten am  flachen Ententüm pel.
A n a s  p e n e l o p e  L. Ein M ännchen der P f e i f e n t e  befand sich am 
18.12.1960 un te r Stockenten auf dem  G roßen Grubensee.
B u t e o  b u t e o  (L.). D er M ä u s e b u s s a r d  w urde in  der G rube nur 
am  5. 2. und 12. 3,1961 angetroffen; er dü rfte  auch au f den fruchtbaren 
Ackerflächen und  den Auwiesen der Um gebung reichlichere Beute, finden 
als im  kärglichen Tagebaugelände.
F a l c o  t  i n n u n c u l u s  L. Der  T u r m f a l k e  jagte w ährend  des ganzen 
Jahres auch im  Grubenlöch. So haßte am  12. 7.1960 ein B aum pieper auf 
einen beutesuchenden Turm falken. Am 15. 9.1960 ruh ten  3 F alken auf 
der Sohle des Tagebaues, am  16. 9. sogar 4. Die nächsten B rutplätze sind 
die Fabriken  dicht an der Grube. , +
P e r d i x  p e r d i x  (L.). R e b h ü h n e r  w ürden  w ährend  der B rutzeit 
in einzelnen P aaren, im W in terhalb jah r in  K etten  bis zu 15 Ex. im 
Grubenloch beobachtet (12.11,1961:15 +  10; 17.12.1961:8 +  10 +  5; 18.2. 
1962: 6 +  9), w eit häufiger w urden  die Tiere jedoch auf den verkrau te ten  
K ippen bem erkt. .



P h a s i a n u s  c o l c h i c ü s  L. Der  F a s a n  ha t sich auf den teilweise 
auf geforsteten K ippen südwestlich der G rube angesiedelt; im  Restloch. 
w urde er nicht, an den Grubenböschungen n u r selten einm al angetroffen, 
so am  17.12.1961 und am  14.10.1962 je 1 Hahn.
G a l l í n u l a  c h l o r  o p u s  (L.) Das T e i c h h u h n  ha t in  d e r  G rube 
gebrütet; am  18. 6.1960 w urde 1 E xem plar an einem  Tüm pel gesichtet; am 
14.8.1960 füh rte  dort 1 A ltvogel 4 halbwüchsige. Junge. .
E l u l i e a  a t r a  L. Am  17.12.1961 w aren  bei —14 'C die G rubenteiche 
noch offen; auf dem großen See h ielten sich 15 B l ä ß h ü h n e r  auf. Z ur 
B rutzeit nicht in  der G rube; n u r am  6. 9.1961 1 Ex. auf dem  Möwenteich.
V a n e l l u s  v a n e l l u s  (L.j. Der K i e b i t z  b rü te te  1960 und  1961 in 
etw a 5 P aaren  auf der Grubensohle. Der Wechsel von nahrungsreichen 
Schlammflächen, Binsenbüscheln, dürftig  bewachsenem  Ö dland und  über­
sichtlichen sterilen  F lächen sagten der A rt als B rutgebiet zu. Am 18. 6.1960 
w arnten  noch 3 Paare, 6 flügge Junge und 1 noch nicht flügger Jungvögel 
w urden gezählt. Eine Schätzung am  12.6.1960 ergab einen höheren B ru t­
besatz'. Als R astplatz blieb" die G rube ohne Bedeutung, w enn auch bis 
Ende August kleinere Trupps reg istriert w urden; Höchstzahl am  26.8: 
40 Ex. Am 26. 2.1961 erschienen die ersten  2 Kiebitze, am  5. 3. w aren  es 
bereits 6.
C h a r a d r i u s  d u b i u s  S C O P O L I .  Die G rubensohle stellte 1960 den 
bedeutendsten B ru tp la tz  des F l u ß r e g e n p f e i f e r s  in  der Umgebung 
H alles dar. Am  12.6. w urden  4 Vollgelege gefunden; 2 kleine Junge eines 
fünften  Paares drückten sich zwischen spärlichen Binsen, und  an einer 
sechsten Stelle w arn te  ein Altvogel, so daß m it m indestens 6 P aaren  ge­
rechnet w erden kann. . ^
Am 22. 6. existierten  noch 3 Gelege, am  25. 6. begann der Sehlüpfakt eines 
Geleges, w ährend  am  12! 7. n u r noch 1 verlassenes Dreiergelege gefunden 
wurde. Bis zum  26. 8. (4 Ex.) w urden  die Regenpfeifer noch in  der G rube 
bem erkt. •
Im  folgenden J a h r  w ar das A real durch V erkippung bereits verk le inert; 
der B rutbestand w urde auf 4 P aare  geschätzt. Am 5. 5. w urden  2 Gelege 
(4bzW ;,l Ei) und  am  4.6. 8 Altvögel und  2 Gelege (3 und  4 Eier) gefunden. 
Die N estm ulden w aren  fast durchweg au f flächen, von Steinchen üb er­
säten Erdl\ügeln, von denen die leichten B estandteile abgeschwem m t w or­
den w aren, angelegt.
G a l l i n a g o  g a l l i n a g o  (L'.)\ Die B e k a s s i n e  w ürde regelm äßig 
vom 26. 8.1960 bis zum  8. 2.1961 an bewachsenen sumpfigen Stellen im 
G rubenrestloch angetroffen. Als R astplatz fü r  durchziehende Bekassinen 
hatte  die G rube n u r  geringe A nziehungskraft, die Höchstzahlen w aren 
unbedeutend: 20.10.1960: 4, 3, 9.1961: 6. F ür die Ü berw interung — W inter­
daten  Sind in unserer Gegend selten — lagen aber offensichtlich günstige 
Bedingungen vor, w ie schon eingangs beschrieben. So könnten am  15.1. 
1961 an einem  n u r  teilw eise gefrorenen Tüm pel 5'Vögel aufgejagt w erden, 
am  27.1.19614, am  5.2.1961 erneu t 5, am  8.2. letztm als 1 Ex.; dann er- 
öffnete m ildes V orfrühlingsw etter den T ieren sicher andere N ahrungs­
quellen. ■ '



L y m n o c r y p t e s  m i n i m u s  ( B R Ü N N I C H ) ,  Die Z w e r g ­
s c h n e p f e  raste te  an schlam migen S tellen zwischen kleinen Binsen­
büscheln und  an einem  Q uellhang in  einem  lockeren Typhabestand u n te r­
halb des Fäkalieneinflusses. Einem  ausgeprägten H erbstzug schloß sich 
lückenlos die Ü berw interung einiger Exem plare an. Die rela tiv  milde 
W itterung, ständig offene W asserstellen und  in die G rube eingeleitete 
F äkalien  boten den Zwergschnepfen günstige V oraussetzungen zum  Ü ber­
dauern  der kalten  Jahreszeit, Die von SACK (1961,1965) beschriebenen 
Ü berw interungen von Zwergschnepfen erfolgten u n te r ähnlichen U m w elt- 
bedinguhgen. . •
An folgenden Tagen w urden Zwergschnepfen in der G rube festgestellt:

16.10.1960 5 8.1.1961: 5 8. 2. 1961: 2
20. 10. 1960 3 - 4 15. 1. 1961: 3 12. 2.1961: 1 -{- 1
13. 11:1960 4 21.1.1961: 3 26. 2.1961: ' 1
4.12.1960 2 27.1.1961: 1 5. 3.1961: 1

18.12. 1960 3 5.2.1961: 4 - 16. 4. 1961: 1
Die fü r  die A rt typische geringe Fluchtdistanz lag zwischen 0,3 m  und 6 m;- 
das M ittel von 37 N otationen betrug  2,2 m. A us anderen B raunkohlen­
gruben kann  lediglich SCHARLAU (1964) eine Beobachtung (März) nennen. 
T r i n g a  o c h r o p u s  L, Auch der W a l d w a s s e r l ä u f e r  tra t  an 
den offenen R innsalen und Tüm peln als Ü berw in terer auf. Vom 12. 7.1960 
bis zum  5. 2.1961 w urden fast regelm äßig 1 bis 2 E xem plare registriert. 
H ier die W interdaten: 18.12.: 1; 8.1.: 2; 15.1., 21.1. und  5.2.: je 1. Im 
F eb ruar setzte w arm es W etter ein, so daß der Vogel sicher den W inter 
überleb t hat. .
Im  folgenden H erbst w urde n u r je  ein W aldw asserläufer am  3. 9. und am 
13.9. an  den noch verbliebenen lebensarm en G ew ässern angetroffen. 
T r i n g a  g l a r e o l a  L. Am  12. 7.1960 raste te  ein  T rupp von 50 B r u c h ­
w a s s e r l ä u f e r n  am  schlam migen Binsentüm pel. Diese hohe Zahl 
stellte eine A usnahm e dar; denn an anderen Tagen (22. 6. —14. 8.) w urden 
im m er n u r 1 — 3 Ex. festgestellt. '
T r i n g a  t o t a n ü s  (L.). W ie von STIEFEL und  SACK (1966) schon be­
schrieben, verteid ig te ein einzelner R o t  S c h e n k e l  energisch ein Revier 
am  Binsentüm pel, ohne daß ein B ru tp a rtn e r vorhanden w ar. Das Tier 
w urde regelm äßig vom 12. 6. — 12,7.1960 angetroffen. . .
T r i n g a  e r y t h r o p u s  ( P A L L A S ) .  Ein D u n k l e r  W a s s e r ­
l ä u f e r  h ie lt sich am  26. 8.1960 im  Grubenloch auf. 1
A c t i t i s  h y p o l e u c o s  (L.). Rastende F l u ß u f e r l ä u f e r  konnten 
vom 12. 7.1960 (2 Ex.) bis 26. 8.1960 (8 Ex.) und  vom 1. 8.1961 (11 Ex.) bis 
6. 9.1961 (2 Ex.) beobachtet w erden.
C a l i d r i s  m i n u t a  ( L E I S L E R ) .  Ein Z w e r g s t r a n d l ä u f e r  
w urde am  18. 9.1960 an den Rinnsalen u n te r 3 A lpenstrandläufern  fest­
gestellt. .
C a l i d r i s  t e m m i n c k i i  (L.E I S L E R). Ein einzelner T e m m i n c k -  
s t r a n d l ä u f e r  gelangte am  12.7.1960 an dürftig  m it k leinen Binsen 
bewachsenen Rinnsalen zur Beobachtung.
C a l l - d r i s  a l p i n a  (L.). A l p e n s t r a n d l ä u f e r  raste ten  am  15.9. 
(2 Ex.), am  18.9. (3 Ex.) und am  16.10.1960 (1 Ex.) im  Grubenloch.



L a r u s  r i d i b u n d u s  L. W ährend des Som m erhalbjahres h ielten  sich 
stets einige L a c h m ö w e n  an den G rubentüm peln  au i; Höchstzahl am 
12. 7.1960: 25; Letztbeobachtung am  26. 8.1960: 1 Ex. Daß n u r ein W inter­
datum  vorliegt (12.2.1961: 1 Ex. am Grubensee), entspricht dem  spär­
lichen Erscheinen der A rt an der nahen  Saale w ährend  der kalten  Jah res­
zeit.
C u c u l u s  c a n o r u s  L. Der  K u c k u c k  durchstreifte zuw eilen das 
G rubengelände, in  dem  auch einige seiner W irtsarten  (Rohrsänger und  
Stelzen) sich als Brutvögel, angesiedelt hatten. Am  4.6.1961 saß ein 
Kuckuck rufend  auf einer unbew achsenen Halde.
P i c u s  v i r i d i s  L. Am 20.10.1960 flog ein G r ü n s p e c h t  völlig kahle 
H alden an und  rief. '
G a l e r i d a  c r i s t a t a  (L.). Die H a u b e n l e r c h e  w urde n u r aus­
nahm sw eise einm al (am 12.7.1960) im  Grubenloch angetroffen. Im  a n ­
grenzenden p lan ierten  A braum gelände dagegen w ar sie ganzjährig eine 
regelm äßige Erscheinung, und  zw ar m it Vorliebe in  der N ähe von M üll­
abladestellen.
A l a u d a  a r v e n s i s L .  Die F e l d l e r c h e  ist der häufigste Brutvogel 

' der angrenzenden p lan ierten  K ippen, die zum  großen Teil m it einer 
geschlossenen Pflanzendecke aus G räsern und  K räu te rn  bewachsen sind. 
Auch eine in halber G rubentiefe gelegene A braum terrasse im  Südteil des 
Restloches w ar von der A rt besiedelt. Auf der G rubensohle selbst gab es 
zwei Flächen m it einer zusam m enhängenden K rautschicht; h ie r w urden 
ebenfalls zur B rutzeit Feldlerchen beobachtet. Am 17. 2.1963 h ie lt sich 
ein T rupp von 7 Ü berw in terern  auf einem  schneefreien Stück der ge­
nannten  T errasse auf (G).
H i r u n d o  r u s t i e a  L. Bis zu 20 R a u c h s c h w a l b e n  jagten  zu­
w eilen über den Tüm peln der G rubensohle. >
D e l i c h o n  u r b i c a  (L.). Die M e h 1 s c h jv  a l b e  w ar w ie die vorige 
A rt N ahrungsgast, am  12.6. und 14.8.1960 sogar zahlreicher als die 
Rauchschwalbe (ca. 25 Ex.).
C o r v u s  c o r o n e  L. R a b e n k r ä h e n  drangen m ehrm als bis auf die 
Sohle in  die G rube ein. An einer Terrasse m it Industrieschutt gab es im 
Spätsom m er 1961 eine kleine A nsam m lung: 1.8.: 10 Ex., 13.9.: 17. Ex. 
P i c a  p i c a (L.). Die E l s t e r ,  verstreu t in  der U m gebung brütend, e r­
schien nu r an  der G rubenkante, m ied jedoch das Restloch. . 
T r o g l o d y t e s  t r o g l o d y t e s  (L.). Einzelne überw in ternde Z a u n - 

' k  ö n  i g e hielten sich im  Schilf und Binsendickicht der G rubentüm pel a u f : 
je  1 Ex. am  5/2., 12.11. und 17.12.1961 sowie am  18. 3.1962 (G, Tö). 
T ü r d u s  m e r u l a  L. Am 8.1.1961 flog eine A m s e l  aus dem  Schilf 
des Binsentüm pels ab.
O e n a n t h e  o e n a n t h e  (L.). D er' S t e i n s c h m ä t z e r  bevorzugte 
die vegetationsärm sten Teile der G rübe; G rubengerüm pel und  Schutt­
haufen boten ihm  Nistgelegenheit. E tw a 4 B ru tpaare  besiedelten die 
Terrassen u n d ' auch die G rubensohle. E rstbeob .: 16. 4. (1961); L etztbeob.: 
16. 9. (I960).
P h o e n i e u r u s o c h r u r o s  ( GM E L  IN ). Von August an erschien 
der H a u s r  o t  s c Ja w  a n z einzeln  und  in  k leinen G ruppen an den



H ängen des Grubenlochs. In  einem  ähnlichen Biotop, an den Steilhängen 
der Hochhalde Espenhain, raste ten  nach BEER (1964) zahlreiche durch­
ziehende Hausrotschwänze. Die geschützte Lage des G rubeninneren lockte 
Spätzügler zum Verweilen. Noch am  13.11.1960 und am  16.12.1962 (nach 
m ehrwöchigem  Frost!) w urde je ein Ex. auf der Sohle festgestellt. Die 
Tiere w ählten  gern E rdhaufen und große Steine als W arten. B ruten  sind 
im  Tagebaugelände durchaus möglich; so beschreibt SCHARLAU (1964) 
dgs N isten von H ausrotschw änzen in  Baggern, abgestellten Waggons und 
A bsetzern in  e in em : B raunkohlenrevier bei Köln. . .
A c r o c e p h a l u s  s c i r p a c e u s  (HERMANN). Der T e i c h r o h r ­
s ä n g e r  fand  nu r im  Südteil des Restlochs an  einem  verschilften Tümpel 
hinreichende Siedelungsbedingungen. H ier w urden  im 'Ju n i 1980 und 1961 
einzelne Sänger verhört.
A n t h u s  c a m p e s t r i s  (L.). D e r ' B r a c h p i e p e r  m ag in  etwa 
5 P aaren  auf vegetationsarm en K ippen und A braum terrassen gebrütet 
haben. A llein am  12. 6.1960 w urde die A rt an  v ier Stellen des Geländes 
angetroffen. Im  Restloch selbst konnte der Vogel aber nicht verm erk t 
w erden.  ̂ , -  - .
A n t h u s  t r i v i a l i s  (L.). B a u m p i e p e r  besiedelten das Grubengebiet 
auch an völlig baum losen Stellen, sofern die Bodenvegetation hinreichend 
ausgebildet w ar. Ih ren  Balzflug vollführten  die T iere von.Leitungen oder 
von cjter G rubenkante aus. Am  12.7.1960 haßten  Altvögel, die Junge 
führten , auf einen Turm falken. Letztbeob. :~3. 9.1961: Noch an m ehreren  
Stellen. .
A n t h u s  p r a t e n s i s  (L.). Der W i e s e n p i e p e r  überw in terte  1960/61 
in  beträchtlicher Zahl im  Grubenloch. Im  H erbst (ab 11.10.1960) gelangten 
im m er n u r k leinere Gesellschaften (bis 20 Ex.) zur Beobachtung. Am  4.12. 
1960 suchten 25 Ex. den W indschutz eines G rubenhanges auf. Die höchsten 
Zahlen w urden  am  18.12. I960 (60 Ex.), 27.1.1961 (60 Ex.) und  am  5. %  1961 
(mind. 75 Ex.) festgestellt. Die Vögel suchten vorzugsweise zwischen K räu ­
te rn  an  offenen W asserstellen nach N ahrung, Im  F rü h ja h r nahm  die Zahl 
w ieder ab (16.4.1961: 15). Im  folgenden W inter w urden  nu r kleinere 
Trupps in  dem  inzwischen veränderten  Restloch reg istriert: 12.11.1961: 25; 
17. 12.1961:4; 14.1.1963:3.
A n t h u s  s p i n o l e t t a  (L.). A m  27.1.1961 h ielten  sich ca. 5 W a s s e r  - 
p i e p e r  an  den G rubengew ässern auf. Der Beobachter (M) verm erkte 
folgende K ennzeichen: E tw as größer als die gleichzeitig anw esenden 
W iesenpieper, dunkle Beine, heller Ü beraugenstreif, w eiße Schwanz­
kanten, Lockruf „ irst“ . •
M o t a c i l l a  a l b a  L. Die B a c h s t e l z e  w ar im  Som m er eine regel­
m äßige Erscheinung und  ha t sicher im  Grubenloch gebrütet. So w urde am 
12. 6.1960 die A rt an zwei Stellen angetroffen, wo in  die G rube gekipptes 
Geröll und  G erüm pel Nistm öglichkeiten boten. Am 14. 8.1960 fü tte rte  ein 
Altvogel ein flügges Junges. Im  H erbst raste ten  Trupps von Durchzüglern, 
und zw ar auch auf sterilen Flächen, so am  20. und 26. 8 .19Ö0, am  15. 9.1960 
(10 — 20 Ex. auf sonnenbestrahltem  K ohlehang), am  11.10.1960 ca. 10 am 
B insentüm pel und  w ieder am  13.9,1961. Letztbeob. 1960: 16.10.: 1 Ex.; 
Ü berw in terer: 15.1.1961: 1 im  Restloch; dann  erst w ieder 2 Ex. am  12.3.



M o t a c i l l a  f l a v a  L. Die S c h a f s t e l z e  b rü tete  a,n :bewachsenen 
S tellen des Sum pfbodens. Am 12. 6.1960 und am  4. 6.1961 w urden hier 
fü tte rnde Altvögel bem erkt. Nach der B rutzeit hielten sich Gesellschaften 
in  der Nähe der Tüm pel auf, so am  20. und  26. 8. I960.'
S t u r n u s  v u l g a r i s  L. W ährend des Sommers (12. 6. — 18. 9.1960) w ur­
den oft T rupps von 5 0 -1 7 0  S t a r e n  bei der Nahrungssuche auf k le inen . 
Schlammflächen zwischen dem  hohen Bewuchs des Binsentüm pels an ­
getroffen. ,
C a r d u e l i s  c a n n a b i n  a (L.).. Der B 1 u t  h ä n  f 1 i n g drang n u r selten 
einm al in  das Restloch ein, so am  20.10.1960 (8 Ex.) und  am  16.4.1961 
(2 Ex.). -
C a r d u e l i s  f l a v i r o s t r i s  (L.). B e r g h ä n f l i n g e  sind bei H alle 
erst dann regelm äßig und in  größerer Zahl angetroffen worden, nachdem  
die Ö dländereien der G ruben häufiger von O rnithologen aufgesucht w u r- - 
den, also seit 1960. Die Vögel bevorzugten die kräu terbestandenen  Kippen,. 
Im  Grubenloch selbst hielten sich die Tiere n u r an  den spärlich bewach- ' 

senen Hängen auf, nicht auf der G rubensohle. So suchten am  18. 2.1962 
120 Ex. an einem  vorjährigen  Kipphang, auf dem  sich aber schon einige 
K rä u te r . angesiedelt hatten , nach N ahrung; ebenso am  17. 2.1963 73 Ex. 
auf einer A braum terrasse am  Südrand der G rube (G). ' *
E m b e r i z a c a l a n d r a L .  Die G r a u a m m e r  kam  lediglich auf einer 
älteren  (ca. 20jährigen) A braum terrasse m it typischer Calam agrostis- 
Gesellschaft vor, wo am  12.6.1960 an zwei S tellen singende M ännchen 
verhört w urden. . :
E m b e r i z a  s c h o e n i c l u s  L. Die R o h r a m m e r  b rü te te  in  der 
Randvegetation der G rubenw ässer, wo ih r  Gesang von. A nfang M ärz 
(5. 3.1961: 5 Ex. singen) bis in  den Hochsommer gehört w urde und auch 
fü tte rnde Altvögel festgestellt w erden konnten. Einzelne Vögel und  Trupps 
bis 8 Ex. h ielten  sich in  jedem: Ja h r  w ährend  des ganzen W inters im 
Grubenloch und  auf den anliegenden ödflächen auf. '
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Siedlungsdichte-Untersuchungen
in der Umgebung von Gohrau / Wörlitzer Winkel 1966

Von K laus Tuchscherer . .

Einleitung
Durch m eine Tätigkeit als L ehrer am  Schulkom binat G ohrau w ar es m ir 
im  F rü h ja h r 1966 möglich, in  einer ganzen Reihe von Gebieten. Siedlungs­
dichteuntersuchungen durchzuführen. Die U ntersuchungen im  W aldgebiet 
„Breske“ sollen später in  einer um fangreicheren A rbeit behandelt werden. 
Die in  diesem  Bericht aufgeführten  Gebiete können zum  Teil 1967 nicht 
w ieder untersucht w erden, deshalb entschloß ich mich zu dieser V er­
öffentlichung, die vor allen Dingen als A nregung fü r  w eitere Siedlungs­
dichteuntersuchungen dienen soll. A lle angeführten  Ergebnisse w urden 
nebenher bei W egen zur A rbeitsstelle gewonnen. Es liegen daher beinahe 
tägliche bzw. zw ei- bis dreim al wöchentliche K ontrollen zugrunde.
Bei den U ntersuchungen der Feldflächen und  d e r  O rtschaft G ohrau w u r­
den K artenskizzen angefertigt, in  die alle B ru tpaare  eingezeichnet w urden. 
Jedes B ru tpaar erh ie lt dabei eine Num m er, un te r w elcher die Beobach­
tungen no tie rt w urden.
In  der K iefernheide w urde nach der M ethode der L in ientaxierung ge­
arbeitet, d. h. ein 50 m  b reiter S treifen beiderseits des Weges w urde aus­
gezählt un te r Berücksichtigung der Bestandstypen.

Die Ergebnisse des Jahres 1966.
1, F e l d f l ä c h e n .  , ,

T e i l g e b i e t  1: Felder zwischen G ohrau und Rehsen.
Diese Probefläche liegt an der S traße zwischen G ohrau und  Rehsen ,und  
w urde fast täglich frü h  und m ittags kontrolliert.
Das U ntersuchungsgebiet um faßt 41 ha Fläche, wovon 37 ha auf Felder 
und 4 ha auf eine kleine Wiesenfläche fallen. A uf lehm ig-sandigem  Boden 
w urden 1966 Kartoffeln, Roggen, Mais, Phacelia, R üben und  Tabak an ­
gebaut. Die Schläge sind dabei recht kleinflächig.
Die Wiese ist eine M olinia-W iese und  w eist einige sumpfige Stellen m it 
größeren Phragm ites-B eständen auf. .
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